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Berlin, den 17. Januar. 
gnädiaſt geruht: Dem Kaiserlich 
Artillerie Brigadier P ichler den 


London (friedliche Sprache der 


Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
Defierreihifihen General» Major und 
Kaiſerli ich Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; 
+ —— Oeſterreichiſchen Major Pir ner im Infanterie-Regiment 
nd von Preußen, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 


t. 1 


— uf 
— ei Oeſterreichiſchen Ober⸗Lieutenants Balduin im Infan⸗ 
— . Nr. 50. Baron Fürſtenwärther, und Draho rad, 
— u der Artillerie «Direktion zu Mainz, ſo wie dem Käaiſerlich 
— enn Militär⸗Verpflegungs Verwalter Rieglhofer eben- 
— Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 

aligen Fürſtlich Hohenzollern-Hechingenſchen Kabinets⸗ 

Rath — — he Regierungs- Rath: und rg 
— mann N. Fiorentino in Cagliari auf der Inſel Sar- 
dinien zum Konful daſelbſt zu ernennen. a AN 


Der bisherige Kreisrichter Hedemann in Ju i 
Rechts anwalt bei dem Krei un e Bee 

) sgerichte in Beeskow und zum Notarius im 
Bezirke des Kammergerichts ae worden. 5 0 0 


Ihre Majeſtät di igi i 
} e Königin haben dem Kaufmann Richard 
samen: hierſelbſt, Theilnehmer des Geſchäfts der Strohhut⸗Fabri⸗ 


zu verleihen — al das Prädikat Allerhöchſtdero Hof - Lieferanten 


Angekom ifti 
S 5 men: Se. Durchlaucht der Herzog Chriſtian von 
tastes wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſten burg von Prim⸗ 


egraphiſche 1 ei P 
Wlen⸗ den 16. er (gemeinen Berneh- 
— hat der Miniſter Baumgarten das Finanz⸗ 
Portefeuille niedergelegt; fein Nachfolger iſt noch un⸗ 


bekannt, doch wird Bruck genannt. 


: Die Ruſſen haben di 8 5 
dem die Türken ziemlich geſchl, een weten nach⸗ 
—— 


* Der Muth der Mei 
il die erſte Forderung, die wir an eee ſtellen, und wenn 
ſchon das Wort verſtummt, wie ſol man der Thaten warten? Oder 
ift es in Preußen landesüblich geworden, daß nur der Gegner den Mund 
aufthut, und iſt die Freiheit der Rede nur ein Recht auf Seiten der 
— Soll in Preußen fort und fort nur darin der Ruhm ge⸗ 
— ee daß man schonend iſt gegen den Feind, und ift es fo 
eignen Haufe r der Givilifation des Weſtens, daß man in feinem 
Wir — Zeit auch ein Wort zur Sache ſpricht? 5 
beneten, nur um als Ga fte mit gewaffneter Hand die Polniſche Erde 
Wir haben ni r dag e auf kurzen Beſuch hier geduldet zu werden. 
und Deutſcher . Banner zum Schutze Deutſchen Rechts 
wie dieſes Banner zwe — ae nur um ſchweigend zuzuſchauen, 
. Fa gar mitleidig belächelt wird, als wenn es nur 
edürfte, um es wieder hinwegzuhauchen, ſobald 


die Stunde gekommen. 
e 
Schwachhergige Sentimentalität hat dem Preußiſchen Scepter noch 
— wäre — Alternative ſelbſt nur 
I 5 für uns gäbe es nur eine Wahl. i 
laſſen ja ee? ee Wort auch 1 3 ſei es in Sie 
welche unter Äh 555 Druckers Preſſe verlaſſen, ſei es in den 
8 uns herüberg m leibes “gblättern der Emigration. Warum ſollen 
— allein ſtumm . als wenn die Drohungen Polniſcher Demo⸗ 
aten, oder die Holfunngsbrolekte Polnischer Ariſtokraten uns gar ni 
{ x d unſke Ge gar nichts 
angingen? Und ſin lniſchler etwa fo zartfühlend gegen uns? oder 
il die Loyalität der Polniſchen Preſſe im Lande fo verbürgt, daß die 
Staatsanwaltſchaft nimm De fehftigung erhalt? Wir könnten volumi⸗ 
nöfe Predigtſammlungen (Kazauia) hervorragender Polniſcher Geiſtlichen 
namhaft machen, welche in unſeten Tagen gerichtlich in Beſchlag ge⸗ 
welten worden, und es iſt nicht erſt dag jüngſte Heft des Przeglad, 
des durch Richterſpruch Cr feiner „Klagelieder“ hat eutkleidel 
ee n ale na 
em gegenüber ſo ir wirklich n ö ü 

tles aus Se, daß Inend ein denen fi oeh fühl? Ala 
doch, wen's juckt, ſich kratzen, aber kämpfen wir denn nicht mit gleichen 
Waffen? Und haben wir bisher etwas Anderes gethan, als nur illoyale 
Phantaſieen, welche Unruhe im Lande 15 in den Gemüthern erzeugen, 

mit der „Leuchte des nüchternen Tages“ zu beſcheinen? 

Wir glauben zwar nicht, daß man irgend wo an betreffender Stelle, 
ſich ſchon ſoweit vergeſſen habe, nützliche Kreisunternehmungen einſt⸗ 
weilen zu vertagen, bis eniſchieden fein werde, wer ferner hier der Herr 
im Lande. Aber der Naivetät ift man vielfach bee, welche uns 
teöftend beruhigt hat, daß, ehe die Franzöſiſchen Heren nicht die Elbe 
überfehritten, die Polen ſich nicht gegen Preußen erheben würden. 


Donnerſtag den 18. Januar. 


In Eiſenbahncoupés mag es geftattet fein, ſich in kosmopolitiſche 
Humanitätsphraſen, ſelbſt auf Koſten feines eigenen Vaterlandes, zu 
hüllen, und auf den Bierbänken mag es großmüthig erſcheinen, das Ver⸗ 
langen einer Wiederherausgabe Poſens dem Conto der weſtlichen Givi- 
liſation in das Credit zu ſchreiben. Wir denken: ein gutes Recht hat 
auch ſein rechtes Wort, nnd dieſes Wort zu ſprechen zur rechten Zeit 
am rechten Ort — das macht den Mann! — 
Und dieſes ſei zugleich ein Wort für den 18. Januar! 


Deut ſchland. 

€ Berlin, den 16. Januar. Se. Majeſtät der König hielt, wie 
ſchon gemeldet, geſtern ein Keſſeltreiben auf der Schöneberger Feldmark 
ab. Vorher hatten Allerhöchſtderſelbe noch mehrere Vorträge im Schloſſe 
zu Charlottenburg entgegengenommen und auch den General -Polizei-Di⸗ 
rektor v. Hinckeldeh empfangen. Nach dem Diner im Schloſſe Bellevue 
begab ſich Se. Majeſtät wieder nach Charlottenburg zurück. Morgen 
Vormittag 10 Uhr findet im hieſigen Schloſſe ein Kapitel des Hohen⸗ 
zollern⸗-Haus-Ordens ſtatt, weshalb Se. Maj. der König um die ange⸗ 
gebene Zeit nach Berlin kommen wird. Außerdem will Se. Majeſtät, wie 
ich höre, gleichzeitig den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegenneh- 
men und auch den neuen Vertreter Bajerns, Grafen v. Montgelas, em⸗ 
pfangen. 

Der Prinz von Preußen wollte nach den zuletzt aus Koblenz hier 
eingegangenen Nachrichten ſeine Rückkehr nach Berlin beſchleunigen und 
bereits heute Abend hier eintreffen; ich höre indeß, daß der Prinz die 
Einladung der Kölner Damen zu einem Ballfeſt angenommen hat und 
daher erſt morgen hier eintreffen wird. 

Zur Feier des Geburtsfeſtes der Prinzeſſin Karl am 3. Februar 
werden bereits von den hohen Herrſchaften Vorbereitungen getroffen. Wie 
in den letzten Jahren ſollen auch diesmal lebende Bilder zur Darſtellung 
kommen und werden dieſelben im Schloſſe Monbijou bei dem Landgra⸗ 
fen Alexis zu Heſſen einſtudirt. 

Der Engliſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf v. Blomfield, 
hatte in letzter Zeit mehrmals den Amtsrath Preuß, Pächter der Königl. 
Domäne Friedrichsau im Oderbruche bei ſich geſehen, und wie ich nun 
höre, hat der Amtsrath Preuß einen Kontrakt unterzeichnet, welcher 
ihm die Verpflichtung auflegt, der Engliſchen Armee eine ungeheure 
Quantität von eingeſalzenem Rindfleiſche zu dem angeblichen Preiſe von 
64 Sgr. zu liefern. Daß Herr Preuß ein derartiges grandioſes Liefe⸗ 
rungsgeſchäft eingehen kann, iſt unzweifelhaft, da derſelbe im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich 600 Ochſen mäſtet, wobei ihm ſeine Brennerei und Zucker⸗ 
fabrik gute Dienſte leiſten. Die Ochſen holt er ſich ſämmtlich aus den 
Baierſchen Hochlanden und ſind ſie fett, ſo nehmen ſie meiſt alle ihren 
Weg nach England, weshalb auch dort ſchon Hr. Preuß eine bekannte 
Perſönlichkeit iſt. — Friedrichsau war früher ein Remonte⸗Depot. 

Der Geheimrath Jacobi im Miniſterium des Innern, welcher 
unlängſt fein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte, hat, wie ich erfahre, 
jetzt ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachgeſucht. — Für die 
Stelle des verſtorbenen Geheimraths und Direktors im Finanzminiſterium 
Dr. Thoma werden der Geheimrath v. Meding und der Staats⸗Se⸗ 
kretär Bode als Kandidaten genannt. 

Wie ich in kommerziellen Kreiſen erfahren habe, ſpürt man hier in 
den Verkaufs⸗Lokalen den Karten der Lenormand nach. Namentlich fol 
die Steuerbehörde bemüht ſein, ſich Gewißheit zu verſchaffen, wo dieſel⸗ 
ben verkauft werden. Man ſagt, daß auf jedes Spiel eine Strafe von 
10 Thlr. geſetzt ſei. Mit dieſen Karten iſt hier ein ungeheures Geſchäft 
gemacht worden, da ſie faſt jetzt in allen Familien zu finden ſind. 

Berlin, den 15. Januar. Dem zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich abgeſchloſſenen April⸗Vertrag war eine Militair⸗Konven⸗ 
tion beigegeben, deren Wortlaut bisher nicht bekannt wurde und jetzt 
erſt durch das „Morning Chronicle“ veröffentlicht wird. Danach lautet 
dieſelbe: 

Art. 1. Oeſterreich verpflichtet ſich, den 150,000 Mann, welche es 
in Ungarn, an der Donau und an der Save ſtehen hat, noch 100,000 
Mann hinzuzufügen, welche die zweite Armee bilden, und zwar ſoll dies 
geſchehen, ſobald ſich die Nothwendigkeit davon fühlbar macht, und in 
gemeinſchaftlich mit Preußen feſtgeſtellten Zeitpunkten. Die als Armee- 
korps oder als abgeſonderte Korps in Galizien, Siebenbürgen und Mäh- 
ren mobil gemachten und in Galizien zuſammengezogenen Truppen wer⸗ 
den in inniger Beziehung zu den Preußiſchen Truppen bleiben. 

Art. 2. Preußen ſeinerſeits verpflichtet ſich, unter Umſtänden 100,000 
Mann in Zeit von 36 Tagen zu konzentriren, nämlich ein Drittel in Oſt⸗ 
preußen und die beiden anderen Drittel zu Poſen oder zu Breslau. Es 
verpflichtet ſich ferner, fein Herr, wenn die Umſtände es erheiſchen, auf 
200,000 Mann zu bringen, und wird ſich Behufs alles deſſen mit Oeſter⸗ 
reich verſtändigen. 

Art. 3. Die Militär - Konvention des Deutſchen Bundes behält in 
Bezug auf Oeſterreich und Preußen ihre volle Geltung. 

Art. A. Der Preußiſche Kriegs⸗Miniſter und der Ober⸗Befehlshaber 
des K. K. Heeres verpflichten ſich gegenſeitig, ſich alle Mittheilungen zu 
machen, die nöthig find, um die Aufrechthaltung der Armeen in der oben 
feſtgeſetzten Zahl zu ſichern und ihre Organiſirung und Aufftellung zur 
verabredeten Zeit und am verabredeten Orte zu bewerkſtelligen. 

Art. 5. Oeſterreich und Preußen werden gegenfeitig, ſobald Preu⸗ 
ßen fein Heer auf den Kriegsfuß geſetzt hat, höhere Offiziere bei einander 
accreditiren, um ſich vollſtändig über die zu ergreifenden Maßregeln zu 
vereinbaren. Später ſollen höhere Offiziere bei den beiden Heeren acere⸗ 
ditirt werden. 

Art. 6. Die Richtung, welche den beiden Heeren gegeben werden 
ſoll, ſobald ſie beiſammen find, wird nach dem Grundfage feſtgeſtellt 
werden, daß die Unterſtützung, welche ſich die beiden Mächte leihen, ein- 
fach den Zweck hat, einen Angriff zurückzuweiſen. 

So geſchehen zu Berlin, den 20. April 1854. 

i O. Th. v. Manteuffel. F. Frhr. v. Heß. 

Dieſe Militair⸗Konventlon bildet bekanntlich die Grundlage 

von Mobiliſtrungs⸗Anträgen, welche das Wiener Kabinet in 


eitung. 
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einer am 24. Dezember nach Berlin gerichteten Note ftellte. Ueber dies 
ſes für die Stellung der beiden Deutſchen Großmächte wichtige Ak⸗ 
tenſtück, wird dem „Hamb. Gorreſp.“ Vom Main Folgendes mitgetheilt: 

Die Note beginnt mit Bezugnahme auf den Zuſatz⸗Artikel vom 26. 
November und den Bundesbeſchluß vom 9. Dezember und geht von der 
Anſicht aus, wie wünſchenswerth ein Einvernehmen zwiſchen den beiden 
Großſtaaten wegen der militairiſchen Erforderniſſe des Moments fein 
würde. In gleichem Sinne wären auch bereits Inſtruktionen an den Prä- 
ſidial⸗Geſandten in Frankfurt abgegangen. Gern hätte die K. K. Regie⸗ 
rung eine definitive Antwort der K. Preußiſchen Regierung wegen des 
Beitritts zum Dezember⸗Vertrage abgewartet, um ſich darnach zu richten 
und in den Bundesverhältniſſen ſich mit Preußen auf gleiche Linie zu 
ſtellen; da jedoch die Preußiſche Erklärung nur einen abwartenden Cha⸗ 
rakter getragen habe, ſo bliebe der K. K. Regierung nichts übrig, als 
ſich wegen der zu treffenden Rüſtungen an die erwähnten Dokumente, na⸗ 
mentlich an Artikel 3. des April⸗Vertrages und F. 2 der gleichzeiti⸗ 
gen Militair⸗Konvention zu halten, wonach Preußen, nach eintreten⸗ 
dem Bedürfniſſe, 100,000 Mann in 36 Tagen und eben ſo viele 
drei Wochen ſpäter an ſeiner Oſtgrenze aufzuſtellen hätte. In Be⸗ 
tracht, daß erſt durch gegenſeitiges Einverſtändniß dieſes Bedürfniß 
feſtzuſtellen iſt, ſucht die Defterreifche Depeſche das Vorhandenſein eines 
ſolchen nachzuweiſen, falls namlich nicht vor Ablauf des Monats ſich eine 
Ausſicht auf Wiederherſtellung des Friedens eröffnete. Es wird ſodann 
die Behauptung aufgeſtellt, Rußland ſtehe kampfbereit an der Oſtgrenze 
Oeſterreichs und könne in kürzeſter Friſt ſeine Streitkräfte an die obere 
Weichſel ziehen; um ſo dringender ſei es, daß Preußen ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nachkomme, um einen Angriff auf Oeſterreich abzuwehren. Mit 
beſonderer Bezugnahme auf die vom Feldzeugmeiſter v. Heß ausgeſpro⸗ 
chene Anſicht wird hierauf dargethan, die K. K. Truppen an der Oſt⸗ 
grenze würden erſt durch jene 100,000 Mann Preußen eine hinreichende 
Stärke gewinnen, um den Kampf mit ſicherem Erfolg aufzunehmen, und 
iſt die K. K. Regierung bereit, einen Militair⸗ Bevollmächtigten nach 
Berlin zu ſenden. Uebrigens ſei der F 8M. v. Heß der Meinung, ſelbſt 
im Falle des Beitritts der Preuß. Regierung zum Dezember ⸗ Vertrage 
würde die in der Militair-Konvention beſtimmte Macht von 200,000 
Mann, ſofern ſie in Poſen und Breslau konzentrirt würden, für die 
nächſten Eventualitäten ausreichen. Jedenfalls werde die Königl. Kaiſ. 
Regierung beim Bunde vorgehen und auf Erfüllung der Verabredung 
von 20. April (und 24. Juli) als Minimum drängen, wozu ſich die 
Bundes - Regierungen gewiß um fo bereitwilliger zeigen würden, 
wenn die beiden Großſtaaten durch einträchtiges Beiſpiel vorangingen. 
Es würde baher vie Mobilmachung clue Hätfie der Kontingente verlann* 
werden, und zwar nach Umſtänden je in der Welſe „daß entweder die 
die 4 Armee⸗Corps jedes zur Hälfte unter eigenen Befehlshabern aus⸗ 
rückten, ſo daß die andere Hälfte zur eventuellen Ergänzung nur nachzu⸗ 
rücken hätte, oder daß zwei vollſtändige Armee⸗Corps, ein Norddeut⸗ 
ſches und ein Süddeutſches, jedenfalls gleichzeitig mit dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen und Preußiſchen, aufgeſtellt würden. Die einzelnen Modalitäten 
müßten natürlich den Bundes⸗Regierungen und der Militär -HKommiſſton 
überlaſſen bleiben; doch wird beantragt, zur Vermeidung nachtheiliger 
Zögerung bei der Formation der einzelnen Corps, zumal in den kleineren 
Staaten, zunächſt die kriegsbereiteſten Truppen, vorbehaltlich ſpäterer 
Ausgleichung und Liquidation, zu ſtellen. Ein Antrag auf Stellung der 
ganzen Kontingente bleibt für den Fall eines ſpäteren Beitritts der Kö⸗ 
niglich Preußiſchen Regierung zum Dezember ⸗Vertrage vorbehalten, mit 
dem Bemerken, daß dadurch die Militärſtellung des Deutſchen Bundes 
eine ſichere und für die Offenſive höchſt nöthige Kraft erhalten würde. 
Bei dem hohen Werth, den die K. K. Regierung darauf legt, die In⸗ 
tention des Königl. Preußiſchen Kabinets zu erfahren, ift Graf Eſter⸗ 
hazy beauftragt, dem Miniſter⸗Präſidenten v. Manteuffel die baldmög⸗ 
lichſte Erledigung dieſer Angelegenheit ans Herz zu legen, da ſich weitere 
Maßnahmen an die Rückäußerung knüpfen müſſen. 

Diefe Oeſterreichiſche Depefihe iſt, wie den „Hamb. R.“ von 
hier telegraphirt wird, den Deutſchen Bundesregierungen von Oeſterreich 
in einer Cirkular⸗Rote vom 26. Dezember mitgetheilt worden. Dieſe 
Eirkular⸗Note verſpricht, die betreffenden Regierungen von den eventuellen 
Friedens⸗Unterhandlungen in Kenntniß zu ſetzen. ge 

Preußiſcherſeits erfolgte am 5. Januar eine die Oeſterreichiſchen 
Mobiliſirungs-Anträge ablehnende Antwort, Die desfallſige Rote 
enthält, nach der „D. A. Z.“ folgende Hauptpunkte: Preußen kann 
im jetzigen Augenblicke, wo Rußland dem Frieden ſich geneigt zeige, keine 
dringende Gefahr für Oeſterreich erblicken und halt eine Mobilmachung 
für überflüſſig, da die Preußiſche Wehrverfaſſung, verbunden mit den 
bekanntlich in neueſter Zeit getroffenen Maßregeln, eine Erfüllung der 
Stipulationen des Aprilvertrages noch vor der feſtgeſetzten Zeit möglich 
mache. 2) Preußen hat den Vertrag vom 26. Nov., welcher viel weiter 
geht als der vom 20. April, in der nicht eingetroffenen Vorausſetzung 
abgeſchloſſen, daß es beſtändig von den zwiſchen Oeſterreich und den 
Weſtmächten beſtehenden Verabredungen werde in Kenntniß erhalten 
werden; ſo lange dies nicht geſchieht, kann es nicht mehr thun, als 
die Verträge ſtrikt fordern. Uebrigens wahrt ſich Preußen als 
Europäifche Großmacht das Recht, an der etwaigen Abänderung von 
Verträgen theilzunehmen, welche die Europäiſchen Machtverhältniſſe be⸗ 
ſtimmen, und die es, wie den über die Dardanellen und den Bosporus 
von 1841, mitunterzeichnete. 

München, den 13. Januar. In der geſtrigen Sitzung der Kam · 
mer der Abgeordneten wurde, (wie ſchon durch den Telegraphen gemel- 
det wurde), eine Kredit. Forderung für militäriſche Zwecke von der Re- 
gierung vorgelegt. Der Minifter- Präsident von der Pfordten that dies 
mit der folgenden Erklärung: 

Der langjährige Europäiſche Friede fei bekanntlich ſeit einem Jahre 
geftört, indem drei Großmächte ſich im Kampfe befinden. Die Deutſche 
Bundesverſammlung habe durch ihren Beſchluß vom 9. v. M. ausge- 
ſprochen, welche Stellung ſie dieſem Kampfe Kaen einnehmen wolle, 
fie habe deßhalb ihren pofitifchen und ihren Milltair⸗Ausſchuß zur Stel- 
lung von Anträgen beauftragt und werde dieſe ihren weiteren Beſchlüſſen 


zu Grunde legen. In den letzten Tagen ſeien zwar die Ausſichten für 
Wiederherſtellung des Friedens etwas geſtiegen, aber Niemand werde 
hoffen und verſichern konnen, ob derſelbe ſchon in nächſter Zukunft werde 
zu Stande kommen. Sollte aber der Krieg fortdauern, fo werde er 
größere Dimenfionen annehmen und wahrſcheinlich auch Deutſchland ge- 
nöthigt ſein, an demſelben Theil zu nehmen, damit ein dauerhafter Friede 
erzielt werden konne. Es ſei daher Pflicht Baierns gegenüber Deutſch⸗ 
land, daß die Regierung Vorbereitungen treffe, um den möglicherweiſe 
eintretenden Ereigniſſen beruhigt entgegenſehen zu können. Die Regierung 
verlange demzufolge einen Kredit, um einige Zahlungs ⸗Rückſtände der 
Kriegskaſſe zu decken, dann um alle Vorkehrungen für die Bereithaltung 
der Armee und eventuell einer theilweiſen Mobilmachung derſelben, wenn 
ſolche nothwendig erſcheine, treffen zu konnen. Er übergebe der Kam⸗ 
mer den deßfallſigen Geſetzentwurf (da derſelbe nicht verleſen wurde, ſo 
wiſſen wir vorerſt nicht, wie groß der verlangte Kredit iſt), ſei aber zu⸗ 
gleich ermächtigt, den Geſetzentwurf vom 19. Dezember 1853 in Betreff 
der außerordentlichen Koſten der Armee in den Jahren 1852 und 1853 
(Expedition nach Kurheſſen), hiermit zurückzuziehen. 

Augsburg, den 15. Januar. Se. Majeſtät der König Ludwig 
haben den nach München zurückgekehrten Hofmarſchall, Oberſt Freiherrn 
von La Roche, bei deſſen Abreiſe Allerhöchſt beauftragt, den innigiten 
Dank für die große Theilnahme im Allgemeinen auszuſprechen, welche 
ſich im ganzen Lande kundgegeben, und zu ſagen, wie ſehr dem Herzen 
Sr. Majeſtät dieſe Theilnahme wohlthue. (A. A. Ztg.) 

m Freiburg, den 14. Januar. Ein Artikel der „A. A. Z.“, 
der da ſagt, daß der Kaiſer der Franzoſen bereits mit unſerer Regierung 
ſo wie mit der Bayeriſchen wegen des Durchmarſches von 100,000 M., 
die zu Lande an das Schwarze Meer ziehen ſollen, unterhandelt habe, 
hat ſowohl in unſerer Stadt, als am ganzen dieſſeitigen, Oberrheine eine 
bedeutende Senfation hervorgebracht. Nicht als ob wir die Franzoſen, 
unſere Nachbaren, mit denen wir in täglichem Verkehre ſtehen, fürchte⸗ 
ten, auch nicht deßwegen, weil wir glaubten, daß die alten bekannten 
Zeiten wieder zurückkehren könnten; nein, unſere Sorge geht nur dahin⸗ 
aus, daß bei der großen Theuerung der Nahrungsmittel, und da bereits 
ſchon alles, was wir an Getreide und Kartoffeln entbehren konnten nach 
der Schweiz und dem Elſaße, reſp. Frankreich ausgewandert und aus⸗ 
geführt worden, eine noch größere Noth entſtehen möchte, während wir, 
bei dieſem bis jetzt jo. mild verlaufenden Winter, hoffen konnen, daß 
ſogar die Getreide- und Kartoffelpreiſe doch etwas zurückweichen werden. 
Doch auch jetzt ſchon kommen Franzöſiſche und wie es heißt auch Engli⸗ 
ſche Akkordanten und kaufen auf unſeren Viehmärkten das Maſt⸗ und 
anderes Vieh um theure Preiſe. Dadurch muß natürlicher Weiſe nicht 
nur allein der Preis des Fleiſches faſt wöchentlich ſteigen; obgleich er 
jetzt ſchon um die Hälfte höher ſteht, als etwa vor A oder 5 Jahren; 
ſondern es wird unſer Viehſtand, der ohnehin durch die Ungunſt des 
Futterergebniſſes ſeit einigen Jahren ſehr herunter gekommen iſt, auch 
nochmehr ſinken; aber gerade ein wohlgeordneter Viehſtand, war na- 
mentlich für unſeren Schwarzwald, doch auch für den übrigen Theil 


unſeres Oberlandes von jeher eine Hauptquelle des Wohlſtandes. 
Nach unſeren Weinen fragen die Franzoſen jetzt nicht mehr viel, wohl 


aber nach unſeren Viehheerden. Wo übrigens auch immer jener Artikel 
der Augsburgerin herſtammen mag, ſo wiſſen wir denn doch jo viel, daß 
ohne Zuſtimmung des Bundestages ein derartiger Durchzug durch unſere 
Deutſchen Gauen nicht ftattfinden kann, und an dieſen iſt, unſeres Wiſ⸗ 
ſens, bis jetzt eine bezügliche Anfrage noch nicht geſtellt worden; ſomit 
konnen wir uns denn vor der Hand nach boruhigen, R 
wir uberall um uns her eine größere Rührigkeit in den Kreiſen, denen 
der Schutz und die Obhut des Vaterlandes anvertraut iſt, bemerken und 
wir überall von Mobilmachung und von Kriegsrüſtung hören. 

Aber auch in unſeren kirchlichen Angelegenheiten ſind wir trotz des 
Interims noch lange nicht auf jenem Punkte angelangt, wo wir mit Zu⸗ 
verſicht Friede und Einigung erwarten könnten. Das Convict iſt noch 
immer geſchloſſen und bewacht; die Convieiskirche ward zu einer Gar⸗ 
niſonskirche umgewandelt, in welcher je an Sonn- und Feſttagen der 
Gottesdienſt in rein militairiſcher Weiſe mit Trommelſchlag und Muſik 
abgehalten wird. Der Herr Erzbiſchof hat nun feiner Kanzlei einen pro⸗ 
viſoriſchen Direktor in der Perſon des Herrn Franz Sales Schmid, Dom⸗ 
kapitularen am Domkapitel gegeben. Nach einigen Vorkommniſſen ſcheint 
es faſt, als ob der ſeitherige Sekretair dieſer Kanzlei, der durch ſeine 
Einſperrung und Strafen bekannte Fridolin Binkert, dem man in einem 
Artikel der Badiſchen Landeszeitung das Prädikat „der Verdienſtvolle“ 
beigelegt hat, in ſich die Hoffnung genähert hätte, dieſe Stelle in ſich 
aufzunehmen. Binkert iſt und bleibt Sekretair, wozu er durch den Herrn 
Erzbiſchof berufen worden und iſt folglich nicht zurückgeſetzt. Indeſſen 
ſcheinen auch in dieſen Kreiſen Kabalen geſchmiedet zu werden, die jedoch 
ihrer Sache nur hoͤchſt ſchaͤdlich ſein können. Alle dieſe erzbiſchöflichen 
Ernennungen geſchehen wie bisher ohne Anfrage bei der Regierung und 
folglich auch ohne ihre Zuſtimmung. Und dennoch führen dieſe Männer 
haufig in ihren Predigten und ihren Schriften an, was Paulus ſagt: 
Jeder unterwerfe ſich der obrigkeitlichen Gewalt; denn es iſt keine Obrig⸗ 
keit, außer von Gott. Wer ſich alſo auflehnt wider die Obrigkeit, lehnt 
ſich auch wider Gottes Ordnung auf. Doch die Regierung iſt ihrerſeits 
auch nicht müßig; ſo wurde nun erſt vor einigen Tagen wieder der Sohn 
des in Rom weilenden Staatsrathes Brunner dorthin geſandt, um die⸗ 
ſem Staatsmanne wieder neue Inſtruktionen, namentlich bezüglich der 
Exkommunikation zu überbringen. 

Kriegsſchauvlas. 

Die „London Gazette“ veröffentlicht folgende, vom 30. Dezember 
datirte Depeſche Lord Raglans an den Kriegs⸗Miniſter: 

„Seitdem ich am 26. Dezember an Ew. Gnaden geſchrieben habe, 
iſt das Wetter etwas günſtiger geweſen; aber der Zuſtand des Bodens 
it kaum zufriedenſtellender. Das 18 ie Regiment iſt angekommen; auch 
habe ich die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß wir täglich gewaltige 
Vorräthe von Munition, warmer Kleidung und Hütten für das Heer er⸗ 
halten. Es werden die äußerſten Anſtrengungen gemacht werden, um 
alle dieſe Vorräthe zu landen; aber die Schwierigkeit, dieſen wünſchens⸗ 
werthen Zweck zu erreichen, iſt ſehr groß, in Folge der ſehr beſchränkten 
Ausdehnung des Hafens, ſeines überfüllten Zuſtandes und des engen 
Eingangs in die Stadt und Mangels an Raum auf dem Landungsplatze, 
da die Felſen an der Nordſeite ſteil aus dem Waſſer hervortreten und 
demgemäß kein Platz als nur an der einen Seite des Hafens vorhanden 
iſt. Die Ruſſen fahren fort, ihre Truppen aus dem Tſchernaja⸗Thale 
zurückzuziehen, während ſie auf den Hohen oberhalb Defenſtowerke an- 
gelegt haben, woraus auf Schwierigkeiten, ihre Truppen im Felde zu 
halten, zu ſchließen ſein dürfte. Heute Morgen wurde von General Can⸗ 
robert eine Rekognoscirung gegen den Fluß ausgeſchickt, in Gemeinſchaft 
mit einem Theile der unter dem General⸗Malor Sir Collin Campbell 
auf dem äußerſten rechten Flügel bei Balaklawa ſtehenden Truppen; das 
Ergebniß iſt noch nicht bekannt. Ich ſchließe eine Liſte über den zwiſchen 
dem 25. und 28. erlittenen Verluſt bei. Unterz.: Raglan.“ — Die er⸗ 
wähnte Verluft-Liſte zählt 2 Todte, 8 Verwundete und 2 Vermißte auf. 
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Die Regierung hat Befehl gegeben, 11 Compagnieen Artillerie nach 
der Krimm einzuſchiffen; es ſind darunter zwei ſchwere Feldbatterieen. 
Die meg jeder Compagnie beläuft ſich auf nn; alſo im 


Türkis. ruppen kaum brauchbar. Lord Raglan ſcheint von Anfang 
an de ang geweſen n, daß ſie gar keinen Dienſt leiſten wer⸗ 
und dies können icht ohne beſſere Offiziere; aber wir ſind 


Ganzen! Mann Artillerietruppen. 8 13 Anglo⸗Türkiſchen O eren ſich leicht 
Am 11. Januar find in London wieder eine Menge at⸗Mitthei⸗ ein G f en ließe. Es iſt beim jetzigen Stand 
lungen aus dem Lager vor Sebaſtopol eingetroffen. Dieſelben reichen der Dinge un e Maſſe der Chriſten in der Türkei 


bis zum 28. Dezember; an jenem der Regierung 
Armee lange nicht mehr ſo traurig, als manche Blätter glauben machen 
wollen. Das Wetter war trocken, und gegen den 28. hatte ſich Froſt 
eingeſtellt, was, wie die Ankunft einer großen Anzahl von Maulthieren, 
die Beförderung von Schießbedarf und Lebensmitteln von Balaklawa 
nach dem Lager bedeutend beſchleunigt hatte. Man glaubte indeß nicht, 
daß irgend etwas Entſcheidendes vor dem 10. oder 12. Januar geſche⸗ 
hen werde. Der „Globe“ veröffentlicht den vom 21. Dezbr. datirten Brief 
eines Stabs⸗Aſſiſtenz»Wundarztes, dem wir Folgendes entnehmen: 

Eine General ⸗Ordre iſt erlaſſen worden worden, welche bekannt 
macht, daß jeder Offizier auf ſein Anſuchen eine Pelzkappe, einen mit 
Schafpelz gefütterten Rock, Pelzhandſchuhe und zwei Unterhoſen nebſt 
Socken erhalten kann. Dieſe Kleidungsſtücke werden ſehr nützlich ſein, 
wenn das kalte Wetter beginnt, augenblicklich aber iſt die Temperatur 
ſehr milde. Baracken mit Oefen und Brennholz, ſo wie friſches Fleiſch, 
ſind Dinge, welche uns wirklich ſehr nöthig find. An die Oberſten und 
Aerzte der verſchiedenen Regimenter hat eine Kommiſſion ein Rundſchrei⸗ 
ben erlaſſen, worin Fragen geſtellt ſind über die Anſtallen, welche das 
ärztliche Departement zur Verpflegung und zum Transport der Kranken 
getroffen hat, und zum Schauder des Britiſchen Publikums werden 
furchtbare Enthüllungen über die totale Unzulänglichkeit des gewährten 
Beiſtandes an den Tag kommen. Jene Kommiſſion beſteht aus dem Dr. 
Cumning, dem Beneral-Hofpital-Infpektor zu Skutari, und zwei Rechts⸗ 
gelehrten, den Herren Maxwell und Laing, welche, wie es heißt, auf 
Befehl des Prinzen Albert, jene Erkundigungen zur Belehrung des Her⸗ 
zogs von Newcaſtle einziehen. 

Frankreich. 
Paris, den 12. Januar. Der Kaiſer hat der Wittwe des am 4. 
Dezember auf der Barrikade der Vorſtadt St. Antoine getödteten Volks 
vertreters Baudin eine Unterſtützung anbieten laſſen, die jedoch abge⸗ 
lehnt wurde. 

— Die »Damen der Halle« (Hökerinnen) haben ebenfalls eine 
Subſcription für die Armee des Orients eröffnet und dem Markt⸗Com⸗ 
miſſar bereits 4000 Fres. als Ertrag derſelben übergeben. 

— Admiral Hamelin iſt vorgeſtern hier eingetroffen und geſtern 
vom Kaiſer empfangen worden. Obgleich gemagert, iſt er nicht ſo an⸗ 
gegriffen, wie man beſorgen mußte. 

— Ein Journal von Philippeville (Algier) meldet, daß Schnee 
und Kälte die Löwen, Panther ꝛc. aus den Gebirgen in die Thäler ge⸗ 
trieben haben, wo ſie jedoch keinen Schaden anrichten. Dem Eilwagen 
von Conſtantine gaben zwei Löwen, ohne die Pferde anzugreifen, zum 
Schrecken der Paſſagiere, eine halbe Stunde lang das Geleite. 

— Es circulirt, nach der Krzzig., ein Brief des Fürſten Czar⸗ 
toryski, nach welchem dieſer Polen⸗Chef alle Polen ernſtlich abmahnt, 
ſich in die Fremdenlegion einreihen zu laſſen, da in den Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Lord Palmerſton und Kaiſer Napoleon nicht im mindeſten 
von der Wiederherſtellung des alten Polenreichs die Rede geweſen ſein ſolle. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 11. Januar. Man ſieht es der hieſigen Preſſe im 
Allgemeinen an, daß ſie nichts dagegen hat, wenn das Miniſterium auf 
irgend eine anſtändige und glatte Weiſe zum Frieden kommt. Einige 
ſchreien noch nach der Krimm, aber die Times hat bereits offen ge⸗ 
ſagt, „daß die eigentlichen Zwecke des Krieges ja längft erreicht 
ſeien.“. .. Auffallend ift (bemerkt die Krzig.) die Sprache, welche die⸗ 
ſes große Blatt in Bezug auf die Türkei wieder plötzlich führt. So 
ſagt ſie z. B.: 

„Der Punkt in den vorgeſchlagenen Friedens⸗Bedingungen, welcher 
auf die größte Oppofition Rußlands ſtößt und den Bevollmächtigten in 
Wien noch immer die größte Schwierigkeit bereiten mag, iſt wahrſchein⸗ 
lich die Stipulation, daß Rußlands Obermacht im Schwarzen Meere 
ſofort aufhören ſoll, und daß ſeine Kriegs-Gtablifjements auf ein Eben⸗ 
maaß mit denen der andern Mächte auf den Küſten und in den Gewäſſern 
des Pontus gebracht werden ſollen ... Blicken wir dieſer Frage auf den 
Grund, und dehnen wir unſere Berechnungen ſowohl auf die Zukunft wie auf 
die Gegenwart aus, ſo iſt die Bezwingung Sebaſtopols an und für ſich 
vielleicht nicht der ſchwerſte Theil unſeres Unternehmens, noch iſt das 
Aufhören der Ruſſiſchen Obermacht im Pontus die ſchwierigſte Bedin⸗ 
gung des Problems, mit deſſes Loſung wir bemüht ſind. Frankreich und 
England ſind in einem kritiſchen Moment eingeſchritten, um das Otto⸗ 
maniſche Reich vom Verderben zu retten, und von jetzt an vertrauen 
wir, daß Oeſterreich, welches die Schlüſſel der Donau und des Balkan 
in Händen hat, die Erneuerung eines Angriffs, welcher nur durch ſeine 
Apathie oder Mitſchuld gelingen könnte, wirkſam verhindern wird. Aber 
dieſe Anſtrengungen wird nicht eher der erwünſchte Erfolg krönen, als 
bis wir irgend eine Macht ins Leben gerufen haben, welche regierungs⸗ 
und vertheidigungsfähiger iſt, als die ſchwache und verderbte Ver⸗ 
waltung, welche noch immer die ſinkende Autorität des Hauſes Otto- 
man handhabt... Dieſen Worten (dem Wortlaut des vierten Punktes) 
Geltung zu verſchaffen, und dieſe Verſprechungen der aufgeklärteſten 
Türkiſchen Reformer zur Ausführung zu bringen, das iſt, wir wieder⸗ 
holen es, noch ſchwerer, als der Herrſchſucht Rußlands Schranken zu 
ziehen, denn das Problem iſt von unausgleichbaren Widerſprüchen um 
lagert. Wir wollen die Unabhängigkeit der Türkei ſicher ſtellen, doch 
kann ſie nur durch auswärtige Hülfe vertheidigt werden, und nur durch 
den Rath des Auslandes hoffen wir, ſie aus ihrem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande emporzuheben. Wir weiſen Rußlands Einmiſchung zwiſchen dem 
Sultan und jeinen Unterthanen ab, wir wollen mit Recht, daß die Rechte 
der Ghriften durch das Geſetz des Landes und den Willen der Regierung 
ohne Zuthun irgend einer fremden Macht (Redcliffe!) beſchützt werden, 
aber zugleich hat die Erfahrung gelehrt, daß die wohlwollenden Abſichten, 
welche die Regierung gegen ihre christlichen Unterthanen hegt, überall 
vereitelt oder für nichts geachtet werden, außer wo Europäi- 
ſche Konſuln oder Agenten ihre Ausführung überwachen, Ganz neulich hat 
erſt Lord Stratfort de Redcliffe, der Vorfechter Türk. Unabhängigkeit, die 
Britiſchen Conſuln in der Levante in einem Rundſchreiben zu ſolcher Ueber⸗ 
wachung aufgefordert. Praktiſch genommen hat der Brit. Geſandte in Kon⸗ 
ſtantinopel Recht, denn es giebt keine andere Methode, für die Beobachtung 
der Geſetze zu ſorgen, welche den Schutz des Schwachern vor dem Stär- 
kern bezwecken; im Prinzip dagegen iſt dieſe nothwendige 
Einmiſchung ein Todesſtreich für die Sache, die Lord Strat- 
ford ſein Leben lang verfochten hat. Eine der erſten Maßregeln, welche 
die Sicherheit des Ottomaniſchen Reichs erfordert, iſt eine vollſtändige 
Armee -Reform. — Das Corps ausgenommen. welches Omer Paſcha 
in einem vergleichsweiſe tüchtigen Zuſtande zu erhalten wußte, ſind die 


Tage war die Lage der Britiſchen ſt. Auf ſeine muſelmänniſche Be⸗ 


hilfloſer und apathiſcher gemacht, als fie jemals waren und wir wagen 
zu behaupten, daß in der Britiſchen Armee nur eine Meinung über den 
Charakter des Volkes herrſcht, welches wir zu vertheidigen ſtreben. Die 
Sache aber, 


bittet. 
Spanien. 

Die Pariſer „Abend⸗Patrie“ meldet: „Nach Berichten aus Malaga 
herrſcht dort fortwährend große Anarchie. Die Progreſſiſten wie die Ge⸗ 
mäßigten bedroht der Dolch des Pöbels. Mehrere Kaufleute und Rent⸗ 
ner mußten ſtarke Summen bezahlen, um ihr Leben und Vermögen zu 
retten. Zwiſchen den Schmugglern und den Zollbeamten finden an der 
Oſtküſte von Spanien häufig blutige Zuſammenſtoße ſtatt, bei denen die 
Beamten bisher oft den Kürzern zogen. Die Regierung wird kräftige 
Maßregeln ergreifen, um dieſen Unordnungen ein Ende zu machen.“ 

Portugal. 

Liſſabon, den 3. Januar. Die Rede, mit welcher der König⸗ 
Regent geftern die Seffion der Cortes eröffnete, enthielt keine Anſpielung 
auf den Krieg zwiſchen Rußland und den Weftmächten. Es wird nur des 
guten Einverſtändniſſes mit allen fremden Mächten erwähnt, ſo wie der 
Ratifikationen der Handelsverträge mit Frankreich, Belgien und Holland 
und des Abſchluſſes der noch nicht ratiftzirten Verträge mit der argentini⸗ 
ſchen Conföderation, Peru und Paraguay. Was die inneren Angelegen⸗ 
heiten betrifft, ſo legt die Rede das Hauptgewicht auf die Verbeſſerung 
der Kommunikationsmittel und theilt mit, daß die Arbeiten an der Oſt⸗ 
bahn (von Liſſabon nach Santarem) ungeftört fortgeſetzt werden, wäh⸗ 
rend zugleich in verſchiedenen Theilen des Landes auf bedeutenden Strek⸗ 
ken neue Heerſtraßen angelegt worden ſind. Ferner wird der Bau mehre⸗ 
rer neuen Kriegsſchiffe als nothwendig befürwortet. Was die Staats⸗ 
Finanzen betrifft, ſo erklärt die Throntede, daß, ungeachtet des ungun⸗ 
ſtigen Einfluſſes der mangelhaften Ernte und der Traubenkrankheit auf 
die Staatseinnahme, der Zuftand des Staatsſchatzes der Regierung keine 
Bedenklichkeiten errege und daß derſelbe im Stande fein werde, ohne neue 
Opfer vom Lande zu verlangen, ſämmtlich ordentliche Ausgaben des 
nächſten Finanzjahres zu beſtreiten. Schließlich kündigt der Konig ⸗Regent 
in der Thronrede an, daß die Cortes im September d. J. von Neuem 
werden zuſammentreten, damit der König Dom Pedro V. vor feiner 
Thronbeſteigung den verfaſſungsmaßig vorgeſchriebenen Eid ableiften werde. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird aus dem Königreich Polen in Nr. 6. unterm 3. Jar 
nuar Folgendes über eine neue Abgabe geſchrieben, welche den Bewoh⸗ 
nern des Königreichs Polen in Kurzem auferlegt werden wird: Der 
Schatz des Königreichs mußte außerdem, daß er mit ſeinen Einnahmen 
das ganze Ausgabe-Budget deckte, noch alle Jahre 9 Millionen Silb. R. 
an den Schatz des Kaiſerreichs abgeben. Jetzt hat dieſer letztere verlangt, 
daß das Königreich zur Deckung der außerordentlichen Kriegskoſten au⸗ 
ßer jenen 9 Millionen noch eine außerordentliche Beiſteuer oder ein frei⸗ 
williges Opfer aufbringen. jolle- Es iſt noch nicht beſtimmt, auf welche 
Weiſe das Opfer von den Bewohnern Polens eingezogen werden wird. 
Perſonen, die gewöhnlich gut unterrichtet find, behaupten, daß ſammt⸗ 
lichen Gutsbeſißern eine große einmalige Abgabe, ſechsmal ſo groß, als 
die unter dem Namen „Ofiara“ (Opfer) bekannte Steuer, auferlegt und 
in zwölf oder vierundzwanzigmonallichen Raten abgezahlt werden wird. 
Jeder, der mit dem Steuer ⸗Syſtem im oͤnigreich Polen bekannt iſt, iſt 
iim Stande es zu beurtheilen, eine wie unerſchwingliche Höhe dieſe au · 
ßerordentliche Abgabe erreichen und wie unverhältnipmäßig fie vertheilt 
werden würde, im Falle obiger Grundſatz wirklich angenommen werden 
ſollte. Die unter der Benennung fara bekannte Steuer, entitand, zur 
Zeit des Krieges im Jahre 1 Damals gaben die Gutsbeſitzer ihr 
Einkommen an und beſtimmten darnach ſelbſt die Hohe der von ihnen 
zu zahlenden Ofiara. Diejenigen, welche für den Krieg waren, gaben ihr 
Einkommen hoher an, als es in der That war, und brachten demgemäß 
eine größere Ofiara dar. 15 1 

Dieſe einmalige Ofiava wurde in eine beſtändige Abgabe, welche 
die Benennung Grundſteuer erhielt, verwandelt und belaſtet heute noch 
die Güter auf eine Weiſe, die zu den Einkünften derſelben in gar keinem 
Verhältniß ſteht. Im Allgemeinen zahlen die früheren Wojewodſchaften 
Krakau, Sandomir, und Lublin eine weit größere Ofiara, als die übri⸗ 
gen Provinzen des Königreichs. Im Jahr 1849 wurde die Ofiara ver- 
doppelt, d. h. außer der früheren wurde noch eine neue, die erhohte 
genannt, auferlegt, um die Ausgabe für den Ungariſ hen Krieg zu decken. 
Obgleich dieſe erhöhte Ofiara nur augenblicklich ſein ſollte, ſo iſt ſie den · 
noch ſeit jenem Jahre beſtändig erhoben worden. Sollte nun die in Aus⸗ 
ſicht ſtehende neue außerordentliche Abgabe wirklich ſechsmal ſo groß fein 
als die erhöhte Ofiara, fo würde die Halfte der Gutsbeſitzer ganz außer 
Stande ſein, dieſelbe zu bezahlen, auch wenn ihm eine Abzahlung in 
24 Raten gewährt würde. Manche Güter von mittlerer Große würden 
zu 6666 Rthlr. 20 Sgr. zahlen müſſen. Viele hegen im Vertrauen auf 
die Weisheit der Regierung die Hoffnung, daß die in Ausſicht ſtehende 
außerordentliche Abgabe nicht in ſolcher Höhe, auch nicht nach dem Grund 
ſatze der Ofiara erhoben werden wird, weil fie in, dieſem letzteren Falle 
durchaus unverhältnißmaßig vertheilt werden würde. 1 
Die Cholera erhält ſich, wenn auch nur ſchwach, noch immer in 
den Militär⸗Spitälern; unter den Civilperſonen kommen jedoch nur ſelten 


: 
chiedenen 


Cholerafalle vor. breitet ſich immer mehr in den La⸗ 
zarethen aus und decimitt s die Rekruten. Der Mangel an 

e, der ungeheure Zudrang an Kranken und manche andere Uebel ⸗ 
* die Urſache, daß die Kranken in den Militär- Spitälern hin⸗ 


Auch der Typhus 


— — — 


Lokales und Provinzielles. 
Die Irren-Heil⸗Anſtalt zu Owinsk. 

Aus dem ärztlichen Berichte über die Wirkſamkeit der Provinzial⸗ 
Iren- Heile urg, zu Owinsk, wie er dem Poſener Provinzial⸗Land⸗ 
ur 4 erftattet worden ift, entnehmen wir Nachftehendes: 

as Jahr 1852. Seit Eröffnung der Anſtalt wurden an 


fene ggg aufgenommen: 


— 


189 18 männlich, 17 weiblich, zuſammen 35 
1 C u 
80 ZL wu 
18 u ne ae 3 
1842 35 22 . 4387 
1843. 22 20 22 
1844 = . 33 7 17 2 = 50 
1845 ° . 37 2 27 . 2 64 
W 21 5 5 
1847 . . 21 = 17 4 1 38 
1848 % 4 55 
1849 . e 32 7 24 2 = 56 
0 54 
1851 — 21 2 25 te x 46 
1852 . 37 233 4 60 


in 15 Jahn Tm 505 weiblich zufammen 719 


Be — Durchſchnitts⸗Verhalmiß der jährlichen Aufnahmen 
läufig AB Pfleglinge f männliche, 20% weibliche und 474 3, alſo bei- 
12 Patienten 1 beiderlei Geſchlechts, ſo daß im Jahre 1852 faſt 
fanden. er die jährliche Durchſchnittszahl hinaus Aufnahme 


Fünf Geiſteskranken 
mes verweigert werden. 


Mit Einſchluß des Beſtandes aus den vorhergehenden Jahren, wur- 
= 8 des Jahres 1852 in der Anſtalt 8 e 
— — 5 150 zuſammen. Das Verhälmiß aller bisher aufgenom- 
des be 20 chen Patienten zur Geſammtzahl beträgt circa 424 Prozent, 
denheit d anner eirca 573 Prozent, und bietet keine erhebliche Verſchie⸗ 
. ar im Vergleiche mit den irrenſtatiſtiſchen Verhältniſſen der ver- 
EN Deutſchen Provinzen. 

1852 — Heimathsverhältniſſe nach waren von den im Jahre 
— — Angehörige des Poſener Regierungsbezirks 27 
dai 7 weibliche, 39 zuſammen; des Bromberger Regierungs- 
— 1 10 weibliche, 17 zuſammen; aus anderen Pro- 
h reußiſchen Staates 3 männliche, 1 weiblich, 4 zuſammen. 

b er Geſammtzahl aller bisher Aufgenommenen gehörten: 

5 


mußte die Aufnahme wegen mangelnden Rau: 


zum Regierungsbezirk Poſen 01 
ei e Brombernrg.. 173 

eren Preußiſchen Provinzen 39 
„ ic» ni oe Sie Luke: 6 


Dem 
a olksſtamme nach gehörten von den im Jahre 1852 Auf- 


genommenen: 
Ven Deutſchen Stamme: 21 männliche, 12 weibliche, zuſammen 33 
’ Ven 4 7 x 3 8 I 10 
Re 9 1 Fer a 17 
Seit f ed R 
zum Deuts, nftalt gehörten überhaupt: 
zum Pointe Stam e e eee a 
üdiſchen . 
m e — . 12 


1 — auffälligſten a 
ugs verhältniſſes die überw U 1 2 
BR" denen die Anftalt zeither A Gemüths 
das Fr ee 5 man dürfte Berückſichtigung verdienen: 
voran reichliche Maaß von Bürforge, welches die Jüdischen Kor- 
—— und Familien ihren kranken algen zu widmen pflegen, 
niſch du pſpchiſchen Anregungen vorzüglich disponirende kaufmän⸗ 
ſucht, nicht wudstigkenr ſammt der eigenthfnticpen ereeſſwen Gewinn- 
a 5 nder das ſinnverwirrende phantaſtiſche Dunkel ihrer bilder⸗ 
Reizbarkeit di chen Glaubensquellen, endlich die vorherrſchende nervöse 
es urſprünglich orientaliſchen in fremdartiges Kli 4 
m En ges Klima ver 
chrfacher Hinficht geiftig ſehr begabten Volksſtammes. 
ſtammes unter üßmäßig ſchwächere Vertretung des Polniſchen Volks⸗ 
ringe Dispofition Pfleglingen der Anſtalt, dürfte weniger durch die ge- 
Kaihloſgkei des d. Seelenftörungen veranlaßt, als vielmehr durch die 
öffentliche Inſthiniſchen Landmannes, durch feinen Widerwillen ge⸗ 
. knnte. durch ſeine Unbefanntfepaft mit den Einrich- 


tungen und Leiſtungen l 
übe die den aſtesttanlelben und durch ſeine mangelhafte Belehrung 


verſchuldet werden 
Der Relig ton nach waren unter den Aufgenommenen: 


Katholiſche * - 2 ke, 

Goangeliffe - . 18 en a, uſenmen 5 

Judiſche FR a 7 
r 


Seit Eröffnung der Anſſalt 
eit Eroffn bgatholische 


wurden aufgenommen: 


Gwangeliſche . — 
Jüdische . 122 


Dem bürgerlichen Domieit nach . 
R gehörten im Jahre 1852: 
zu ben Städtebewohnern 23 mie 18 weibliche, zuſammen 41 
Landleuten 8 2 19 


IR . 60 
Von den in der Anſtalt feit ihrer Croffnung Aufgenommenen waren: 
Städter 458 
Land leute. 261 


Oogleich die Lebens und Beſchäftigungsweiſe der Städter das Zu⸗ 
ae von Gemüthskrankheiten unſtreitig im hoheren 1 
jo ligt, als die einfacheren Bedürfniſſe und Arbeiten des Landleben 
aug t hierdurch noch keineswegs das jo beträchtliche Mißverhältniß der 

enen Landleute zu den Städtern hinreichend erklärt, zumal die 


Er des provinziellen Bevölke⸗ 


en am zweckmäßigſten zu widmende Fuürſorge 


Volkszahl des flachen Landes in ackerbautreibenden fabrikarmen Pro⸗ 
vinzen gewohnlich mehr als um das vierfache diejenige der Städte über⸗ 
trifft. Die größere Intelligenz, die beſſere Fürſorge und das engere Zu⸗ 
ſammenlebenleben in den Städten, gleich wie die größere Gefahr oder 
Unbequemlichkeit, welche die Anweſenheit Wahnſiuniger verurſacht, tra⸗ 
gen weſentlich dazu bei, daß die Irren⸗Anſtalten aus den Städten die 
größere Zahl ihrer Pfleglinge empfangen, während auf dem Lande die 
beiweitem zahlreicheren Irren nur ausnahmsweiſe ihrem traurigen Schick⸗ 
fale nicht hülflos preisgegeben bleiben. J 
Hinſichtlich der Heilbarkeit wurden von den im Jahre 1852 
Aufgenommenen zur Zeit ihrer Ankunft erachtet: 
für wahrſcheinlich heilbar 9 männl., 13 weibl., zuf. 22 
für unwahrſcheinlich heilbar .. .. 19 * Feuas in 2 
für präſumtiv unheilbar, nur dem 
Detentions⸗Zwecke entſprechend. 0 2 211 
Die Aufnahme präſumtiv unheilbarer Pfleglinge ſoll zwar regle⸗ 
mentsmäßig nur in ſo weit erfolgen, als es der Raum in den drei ver⸗ 
ſchiedenen Verpflegungs⸗Klaſſen nach vorzugsweiſer Berückſichtigung der 
mehr oder minder heilbaren Ankömmlinge geſtattet, deſſenungeachtet wer- 
den oft genug ganz hoffnungsloſe Fälle in Folge mangelhafter oder nicht 
mit genügender Sachkenntniß abgefaßter ärztlicher Krankheits⸗Berichte 
unter der Firma vermeintlicher Heilbarkeit der Anſtalt zugeführt. Die 
baldige Rückſendung ſolcher demnächſt für unheilbar erkannter Pfleglinge 
aus der Heil⸗Anſtalt, zumal wenn ſelbige im höheren Grade gemeinge- 
fährlich ſind, erſcheint hart, ſo lange die für das Großherzogthum Poſen 
fo dringend erforderliche und laͤngſt zugeſagte Irren⸗Plege⸗Anſtalt 
auf ſich warten läßt, und kann gewöhnlich erſt nach langem Verzuge und 
heftigem Widerſtreben der betreffenden Kommunen oder Angehörigen, 
durchgeſetzt werden, nachdem die Aufnahme anderer heilbarerer Pfleg— 
linge zum großen Nachtheile für den Heilzweck hierdurch verzögert wor⸗ 
den iſt. Nicht weniger als 14 der neu angemeldeten Pfleglinge mußten 
ſich im Jahre 1852 aus dieſem Grunde eine zum Theil mehrwöchentliche 
Verſetzung auf die leidige Expektanten⸗Liſte oder was hiermit gleichbe⸗ 
deutend iſt, eine möglicherweiſe höchſt unheilvolle Verzögerung der noth⸗ 
wendigen Kur gefallen laſſen. 

Ohne eine ausreichende Pflege-Anſtalt wird das Heil-Fnftitut allein 
weder ſich ſelbſt, noch dem Publikum im ausreichenden Maaße genügen 
können, vielmehr wird es wie alle unvollſtändigen oder halben Maap- 
regeln trotz aller Anſtrengung, nur Undank und Mißmuth erndten. 

II. Von den im Jahre 1852 aus der Anſtalt geſchiedenen 
Pfleglingen waren: 


völlig geheilt . S männliche, 14 weibliche, zuſammen 22 
7 5 3 - . 10 


gebeſſert 
ungebeſſert. 3 2 . 5 
geſtorben. 9 N. 13 


27 männliche, 73 weibliche, zujammen 50 
Das Ergebniß der Heilungen beträgt demnach pro 1852 44 Prozent. 
Das Verhältniß der gebeſſert Entlaſſenen beträgt außerdem 20 Pro- 
zent; das der ungeheilt Entlaſſenen 10 Prozent; das der Geſtorbenen 
26 Prozent. 

Von ſämmtlichen ſeit dem Beſtehen der Anſtalt aus derſelben ge⸗ 
ſchiedenen Pfleglingen, beträgt das Verhältniß der 309 geneſen Entlaf- 
fenen beiläufig 50 Prozent; das der 165 geheilten männlichen Pfleglinge 
zu den überhaupt ausgeſchiedenen 353 Männern ca. 46 Prozent; das 
der 144 geheilten weiblichen Pfleglinge zu den 266 ausgeſchiedenen 
Weibern ca. 54 Prozent; das Verhältniß aller bisher gebeſſert Entlaſſe⸗ 
nen 51 beträgt ca. 8 Prozent; das der 105 ungeheilt Entlaſſenen ca. 17 
Prozent; das aller zeither verſtorbenen 154 Pfleglinge ca. 24 Prozent; 
das aller bisher verftorbenen männlichen Pfleglinge zu den ausgejchie- 
denen 353 Männern ca. 28 Prozent; das der überhaupt geſtorbenen 55 
weiblichen zu den ausgeſchiedenen 266 weiblichen Pfleglingen ca. 20 
Prozent. 
f Bemerkenswerth bleibt, daß ſeit dem Beſtehen der Anſtalt noch 
keiner ihrer Bewohner an der Aſiatiſchen Cholera verſtorben iſt, obgleich 
dieſe Epidemie im Jahre 1852 heftiger und verderblicher denn jemals 
in der Stadt Poſen wie in der nächſten Umgegend, ja felöft im Dorfe 
Owingk wüthete, und auch in anderen Anſtalten Deutſchlands gemüths⸗ 
kranke Pfleglinge von dieſer Seuche ergriffen wurden.“ 


Im Jahre 1853 iſt die Zahl der Anträge um Aufnahme Seelen- 
geſtörter beträchtlich geringer als im vorhergegangenen Jahre geweſen, 
wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil die fortlaufend vollzählige Be⸗ 
ſetzung der vorhandenen Stellen in den beiden niederen Verpflegungs⸗ 
klaſſen bereits zur Kenntniß der die Aufnahme» Anträge vermittelnden 
Landrathsämter gelangt, und die Aufnahme-Geſuche deshalb auf die al⸗ 
lerdringendſten Fälle beſchränkt fein mochten. 

Rur in zwei Fällen mußte die Annahme ungeeigneter Patienten 
dem Reglement gemäß verweigert werden, und in ſieben Fällen war die 
Anſtalts⸗Verwaltung genöthigt, wegen mangelnder Vakanz von den Ex⸗ 
pektantenliſten Gebrauch zu machen. 

Auf genommen wurden im Jahre 1853: 19 männliche, 19 weib⸗ 
liche, zuſammen 38 Kranke. 

Von den aus der Anſtalt geſchiedenen 39 Pflegebefohlenen 
waren völlig geheilt .. 13 männliche, 6 weibliche, zuſammen 19 


gebeflett... . ... 5 . 2 - 

ungebeffett . . 2 Pr 1 . Pr 4 

geſtorben 6 * 5 4 5 11 
in 


39 

Das Ergebniß der Heilungen beträgt demnach im Jahre 1853 über 
48%, das der Gebeſſerten überdies faſt 138, das der ungeheilt Ent⸗ 
laſſenen über 10 3, das der Geſtorbenen über 287. 

(Polizei-⸗Bericht.) — Geſtohlen am 9. d. Mts. in Nr. 4. 
Neueſtraße aus unverſchloſſener Wohnſtube ein Perkal-Kleid blau gerin- 
gelt mit zwei Falbeln beſetzt. Ferner am 13. d. Mts. in Nr. 16. Müh⸗ 
lenſtraße aus einem mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Wohnzimmer: ein 
ſchwarzer Tuch⸗Sommerrock mit einer Reihe Knöpfe und Bandeinfaſſung, 
ein alter aſchgrauer Sommerrock mit roth karirtem Futter, ein aſchgrauer 
Schlafrock, ein Paar ſchwarze Beinkleider, ein Paar alte Militair⸗Bein⸗ 
kleider von feinem Tuch. 185 

Gefunden und im Poligei-Bureau abgeliefert: 13 Getreide Säcke, 
gez. Dom. Neudorf. Als muthmaßlich geſtohlen befindet ſich in polizei» 
licher Aſſervation: ein weißplattirter Leuchter. 


Theater. 

Die geſtrige überaus ſchwach beſuchte Vorſtellung des ſehr anzie⸗ 
henden Shakſpeareſchen Luftipiels: „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, 
nicht zu verwechſeln mit dem von Johann Ballhorn darnach fabrizirten 
„Liebe kann Alles“, wurde ſehr gut gegeben. Beſonders zeichnete ſich 
der „Petruchio“ des Herrn Förſter aus, dieſer unternehmende, flotte 


ei 


Burſche, welcher bei der Verfolgung feines Zweckes, eine hübſche, reiche 
Frau zu erwerben, ebenſo klug, wie conſequent zu Werke geht. Herr 
Sörfter fpielte mit vortrefflichem Humor und kavalierem Weſen, welches 
ihm ſehr gut ſtand; dabei müſſen wir noch beſonders ſeine deutliche und 
reine Ausſprache loben; er wurde am Schluß hervorgerufen. Sehr wacker 
unterſtützte ihn Fräulein Meyer als „Katharina“; ſie gab dieſen von 
einem ſchwachen Vater verzogenen, im Grunde liebenswürdigen Trotz⸗ 
kopf mit großer Virtuoſität und erhielt mit Recht lebhaften Beifall für 
ihr natürliches, draſtiſches Spiel; es wäre an der Leiſtung gar nichts aus⸗ 
zuſetzen geweſen, wenn Fräul. Meyer nur zum Schluß bei der Stelle, 
wo ſie ihre Schweſter zum Gehorſam gegen den Gatten auffordert, nicht 
wieder in die bekannte, aber nicht beliebte ſingende Betonung, beſonders 
der Endſilben, verfallen wäre. Auch Fräul. Zaar gab die kleinere Rolle 
der ftillen, ſchüchternen „Bianca“, die aber ſpäter überraſchender Weiſe 
ihr Köpfchen aufſetzt, mit Verſtändniß und Ausdruck; ſehr zu loben waren 
die Herren Hänfel, Böttcher, Staufenau, Wörner, Führen⸗ 
rohr, Franke, Reuſche und Fiſcher als „Vincentio, Lucentio, 
Gremio, Hortenſio, Tranio, Bromio, Grumio, Curtis und der Schnei⸗ 
der“, indem alle ſichtbar bemüht waren, ihren kleinen Partien die gehö⸗ 
11 Charakteriſtik zu geben, fo daß das Ganze ein gefälliges Enſemble 
ildete. 

Jetzt noch einige Worte über die Kindervorſtellung am Sonn⸗ 
tag. Das Haus war gedrängt voll und bot das Bild eines hübſchen 
Gewimmels von jungen Weltbürgern, welche die intelligenten Aeuglein 
mit Spannung auf die Bretter richteten, welche heut auch für ſie die 
Welt bedeuteten. Die „drei Haulemännchen“, von Görner für die Bühne 
nach einem Mährchen bearbeitet, erfüllen in allen Stücken den harmloſen 
Zweck, der damit verbunden iſt; auch die jugendlichen Mimen ſpielten 
recht wacker und machten dem gewiß mühſeligen Einſtudiren des Regiſſeurs 
Herrn Staufenau alle Ehre. Es wurde viel von kleinen, aber auch 
von großen Händen applaudirt und glauben wir einem mehrfach aus⸗ 
geſprochenen Wunſch um Wiederholung der Aufführung hier 
Ausdruck geben zu müſſen, weil viele ohne Plätze zurückgehen mußten. 
Auch die Rheinreiſe, von Herrn Franke gut gemalt, wurde günftig als 
eine Zugabe aufgenommen. 


Ber miſchtes. 

Aus Glogau den 16. Januar wird uns gemeldet: „Heute früh 
noch freute ſich der größte Theil unſeres Publikums, ein früheres Mit⸗ 
glied unſerer Bühne, den Komiker Guthery, in mehreren Gaſtrollen 
auftreten zu ſehen, aber die Freude ſcheint vereitelt zu werden. Herr Gu- 
thery wird nicht auftreten, er ſoll zu dieſem Gaſtſpiel nicht berechtigt ge⸗ 
weſen ſein und, wie aus ſicherſter Quelle verſichert wird, dieſen 
Augenblick bereits zum Perſonal-Arreſt gebracht ſein, indem unmit⸗ 
telbar nach ihm der Direktor Wallner hier eintraf und denſelben mit 
Hülfe unſeres renommirteſten Advokaten H. zwar nicht zum Spielen, wohl 
aber zum Sitzen brachte.“ Wir bemerken hierzu, daß Herr Guthery aller⸗ 
dings ohne Urlaub am Sonntag, ohne Hinterlaſſung ſeiner Adreſſe, von 
hier abgereiſt iſt, Herr Wallner aber, der ihn in Glogau bei ſeinem 
Schwiegervater, Theaterdirektor Keller, vermuthete, am Montag ihm 
nachſetzte. (D. Red.) 


Man ſchreibt uns aus Freiburg im Breisgau: Ein junger Ba- 
denſer, Namens Johann Baptiſt Gang von Eſchbach, Amts Waldshut, 
der übrigens wegen Diebſtahls ſchon anderthalb Jahre in der Straf⸗ 
anftalt zugebracht hat, hat in Linſtal, wo er ſich einige Zeit zum Stehlen 
und liederlichen Lebenswandel herumgetrieben, zwei Eheleute im Bette 
mit einer Axt erſchlagen. Er wurde aber in der Schweiz verfolgt und ſo⸗ 
gleich von der Gendarmerie über der Grenze ergriffen und ſoll bereits 
ſeine ganze ſchauerliche That vor dem Unterſuchungsrichter eingeſtanden 
haben. 


Aus dem Gouvernement Sſaratow, Kreis Atkarsk, iſt, nach der 
„Nordiſchen Biene“, unlängſt ein Bauermädchen in Petersburg an⸗ 
gekommen, das ohne Hände geboren iſt. Das Mädchen heißt Tat⸗ 
jana Grigorjewa und iſt 26 Jahr alt. Sie erſetzt den Mangel der Hände 
zunächſt durch einen höchſt wunderbaren, nach allen Seiten hin ausge⸗ 
bildeten Gebrauch der Füße. Mit den Füßen ſchreibt fie, zupft Gharpie, 
ſpitzt einen Bleiſtift, ſchneidet zu, näht, trennt auf, ſtrickt, wickelt Zwirn 
und Wollengarn auf, kämmt ihren Kopf, wäſcht und trocknet ſich, zieht 
ſich an, öffnet verſchloſſene Thüren und Kommoden, reicht Alles hin, 
was Jemand braucht, ſchneidet Blumen aus Papier aus, und geht mit 
Löffel, Meſſer und Gabeln um, wie jeder Andere. Sie gießt Waſſer 
aus dem Krahn des Sſamowars in den Theetopf und Thee in die Taſſe, 
die fie ſelbſt mit den Füßen an den Mund führt. Auf dem Rollholz rollt 
ſie Wäſche und glättet dieſe. Ein Kind nimmt ſie mit den Zähnen aus 
der Wiege und wickelt es mit den Füßen. Sie lenkt ein Bauerpferd in 
der Talega oder im Schlitten, und kann ſogar die Vorderhufe des Pfer⸗ 
des beſchlagen. Sie nimmt Töpfe aus dem Ofen und holt Waſſer mit 
dem Schulterjoch. Sie fpielt Karten, fädelt Zwirn oder Seide in eine 
Nadel ꝛc. 2e. Dieſe Bäuerin hat ihre Schweſter von derem 8. Lebens⸗ 
jahre an zu ſich genommen und durch ihre eigene Arbeit aufgezogen. 


Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Konſtantinopel geschrieben: „Ich 
darf es nicht unterlaſſen, Ihnen eine ſonderbare Anekdote mitzutheilen, 
die Sie ſich zu erklären verſuchen mögen, jo gut Sie es konnen, an deren 
Wahrheit jedoch durchaus nicht zu zweifeln ift. Vor einigen Tagen lief 
aus der Rhede von Sebaſtopol ein Parlamentär-Boot aus und 
fteuerte längs der Küſte hin auf Kamieſch zu. Es ward von Booten 
der Verbündeten angehalten und gefragt, wohin es ſich begebe. Nun, 
was denken Sie wohl, war das Reiseziel der beiden auf dem Parlamen⸗ 
tärboote befindlichen Ruſſiſchen Offiziere? Sie werden lachen, allein ich 
wiederhole es; die Geſchichte iſt wahr, und Admiral Lyons erzählt ſie 
jedem, der ſie hören will. Die Ruſſiſchen Offtziere ſollten dem Admiral 
Lyons von Seiten des Ruſſiſchen Admirals ein Reh überbringen. 
Allen Befehlshabern der verbündeten Flotte war dieſe Neuigkeit, als ſie 
ihnen zu Ohren kam, ein Räthſel, zu deſſen Loſung das vorgeſtern ver⸗ 
ſpeiſte Reh bis jetzt noch nicht den Schlüſſel zu liefern vermochte.“ 


Angekommene Fremde. 
x Vom 17. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Martaus aus Ilſenburg und 
Herrmann aus Frankfurt a. M.; Lientenant im 4. Ulanen⸗Regiment 
v. Wangenheim aus Inowrackaw; Bauführer Neufranz aus Goſtyn; 
Mittmeiſter a. D. v. Blözu aus Schmogerau; die Gutsbeſieen v. Neu⸗ 

auß aus Hünern, v. Nickiſch⸗Roſeneck aus Gimmel und Frau Guts⸗ 
HR Michaelis aus Gosciejewo. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Deutſche aus Bres 
lau, Ernſt aus Leipzig, Roth aus Chemnitz, Glaſer aus Berlin und 
Gödecke aus Limbach. a * 

SCHWARZER ADLER, Gutebefiger Wagrewiecli aue Sczytnik; 
Oekonom Glapinski aus Pokezyn; Glasfa rikbeſitzer Mittelſtädt aus 
Carlshoff und Kaufmann Gumpertz aus Breslau. 


MYELIUS’ HOTEL DE PRESDE. Privatier Mecenſeſſi aus Gali⸗ 
zien; Kaufmann Löriſch aus Berlin und Gutsbeſitzer v. Mroczynski 


aus Chwakkowo. 


HOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer Gräfin Potulicka aus Gr. Je: 
ziory; Pattifuliet v. Bojanowefi aus Berlin; Maurermeiſter Schmidt, 
Grundbeſiger Swinarski und Kreis Translateur Tadrzynski aus 


Schrimm. 


BAZAR. Gutsbeſitzer v. Kruſzewski aus Lipnica und Frau Gutsbeſitzer 


v. Lipska aus Ludom 


GOLDENE ANS. Guntsbeſitzer Graf Grudzinski aus Drzazgowo, 
Frau Gutsbeſitzer v. Szoldrska aus Skrzynkiz Kommiſſarius Echauſt 
aus Chomigze und Kaufmann Hoffmann ans Stettin. 

o TEIL. DE BERLIN. Partifulier v. Moſzezenski aus Breslau; Probſt 
Hejlinsfi und Lehrer Szulezewski aus Wilezyn ; Lieutenant Mittelſtadt 

g aus Podarzewo. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter v. Biakoſzynski aus Makachowo; 


aus Wilhelmshütte und Gutsbeſitzer Freygang aus 


Donnerſtag: Zum Benefiz des Komikers Reuſche. 
Zum erſten Male: Die N  yite Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten v. Starke. Muſik v. Stſegmann 
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2 Freitag den 19. Januar Abends Suhr Vor⸗ 
2 trag über neue Literatur im Caſſel⸗ 

5 ſchen Lokale, Schloßſtraße Nr. 5. 
TTT 
Nachruf. 

Am 13. d. Mis. wurde uns durch den Tod der 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Sekretair Carl Rackette entriſſen. 
Indem wir den Verluſt dieſes durch lange und treue 
Dienſtführung, durch Menſchenfreundlichkeit und gei⸗ 
ſtige Begabung ausgezeichneten Kollegen aufrichtig be⸗ 
trauern, widmen wir dem Heimgegangenen dieſen 
Nachruf. 

Poſen, den 16. Januar 1855. 

Die Beamten der Ober-Poſt-Direktion und 
des Poſt-Amts. 

In der J. J. Heineſchen Buchhand⸗ 
lung, Markt Nr. 85., iſt vorräthig: 2 

Handke, Karte von Beſſarabien in 2 Blättern 

à 15 Sgr., 
Handke, Generalkarte der Krimm. Preis 10 Sgr. 
Handke, Generalkarte von Weſtrußland (Polen) 
und Galizien. Preis 10 Sgr. 
Ediktal⸗Citation. 

In dem Hypothekenbuche des im Großherzogthum 
Poſen im Kreiſe Wreſchen belegenen adeligen Gu⸗ 
tes Kia zno ſteht zufolge Verfügung vom 29. April 
1839 die Verpflichtung des fruͤhern Beſizers Jo ſeph 
v. Sierakowski eingetragen, die Prozeſſe, welche 
die früheren Pächter Buſſe in Palezyn, Flor⸗ 
kowski in Kia zno und Nowakows ki in Skot⸗ 
niki wegen Erſatz des bei der Regulirung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe durch Entzie⸗ 
hung von Ländereien ihnen entſtandenen Schadens 
und entgangenen Gewinns gegen die Vincent v. We⸗ 
ſierskiſche Liquidations -Mafje und die Landſchaft 
angeſtrengt haben, zu übernehmen, und entweder die 
gedachten Pächter in dem Falle, daß ſie ein obſiegliches 
Urtel erhalten, aus eigenen Mitteln zu entſchädigen, 
oder dafür zu ſorgen, daß die Pächter die Vincent 
v. Weſierskiſche Maſſe und die Landſchaft außer 
Verbindlichkeit laſſen. Nach der Behauptung des Ei⸗ 
genthümers von Ria zno, Boleslaw von Po- 
ninski zu Malezewo bei Gneſen, iſt dieſe Poſt 
getilgt, es kann jedoch darüber weder eine beglaubte 
Quittung der unſtreitig letzten Inhaber vorgelegt wer⸗ 
den, noch können dieſe Inhaber oder deren Erben und 
Rechtsnachfolger dergeſtalt nachgewieſen werden, daß 
ſie zur Quittungsleiſtung aufgefordert werden können. 

Auf Antrag des genannten Gutseigenthümers wer⸗ 
den daher die obengenannten Inhaber der bezeichneten 
Poſt, ihre Erben, Gejfionarien oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche bei uns ſpäteſtens in dem auf 

den 29. März 1855 
Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle an⸗ 
beraumten Termine anzumelden, widrigenfalls fie da⸗ 
mit präkludirt werden. 

Wreſchen, den 2. Nopember 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Neut Alademie der Tonkunſt 


in Berlin. 

Da ich mich bewogen finde, am 31. März d. J. 
als Mit⸗Direktor und Klavierlehrer des hieſigen Kon⸗ 
ſervatorium auszuſcheiden ſo beehre ich mich mit der 
Ankündigung dieſes Austrittes gleichzeitig die Anzeige 
zu verbinden, daß ich am erſten April d. J. unter 
meiner alleinigen Leitung und unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung der Herren dc. Dehn, L. Ganz, A. 
Kullak, Pfeiffer, Stümer, Wieprecht, 
Wohlers u. A. eine muſikaliſche Lehr⸗Anſtalt 
unter obiger Benennung eröffnen werde. Der Proſpekt 
der „Neuen Akademie der Tonkunſt“ wird in 
den nächſten Tagen der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

Berlin, den 15. Januar 1855. 


Dr. Theodor Kullak, 


eee 
Mineral Succedaneum 
für hohle Zähne. 


Dr. John Mallan aus London 
Berlin Rr. 52. Behrenſtraße, 

zu konſultiren in Betreff der Einſetzung von Zähnen 

ohne Hacken und Bänder in Poſen in Busch's Hötel 


DREI LI 
Jankiewiez aus Prochnowo. 


Frau Gutspächter v. Strzydlewska aus Czarnypiatlawo; 
befiger v. Mielecki aus Nieſzawa, v. Szeliski aus Michalowo, Dut⸗ 
kiewicz aus Botulice, Frau Gutsbeſizer v. Radonsta aus Kociallowa⸗ 
görka 15 ee v. Skrzydlewski aus Ocieſzynd 

ILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz 


nn, SCHWAN. Die Kaufleute Kurnik und Kletſchoff aus 
Santompsl. 
EICHENER BORN. Lehrer Jentſchek aus Schrimm. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. B. Lehmann mit Hru. e 1 
Frl. O. Moll mit Hrn. Fr. Singer in Berlin, Frl. M. Gitusr mit Hrn. 
Poſtſecreſair Lieut. Borne in Oppeln, Frl. O. Rüppell mit Hrn. Gulsbe⸗ 
ſitzer Lient. Mündner in Frankenſtein. 


die Guts 
Gr.⸗Strelitz; H 


und Brennetei⸗Verwalter 


bow, 


„ Weſtermanun und 


Am heutigen Tage habe ich auf hieſigem Platze ein 


Kommiſſtons⸗, Speditions⸗ und 


unter der Firma: 


Verladungsgeſchäft 


S. S. ROSENTHAL 


Indem ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen hiermit ergebenſt empfehle, bin ich beſonders 


eröffnet. 


im Stande, ankommende und abgehende Güter prompteft zu expediren, da ich das An⸗ und Abrollen 
derſelben zwifchen Stadt und Bahnhof Poſen übernommen habe. 


S. Rosenthal. 


Comptoir: Breslauerſtraße Nr. 30. 


1 


In dem Gypsbruch des Dorfes 110 
bei Erin iſt fein gemahlener Gyps zum Dung 2 
des Rapſes, Klees, der Erbſen, Wicken, des « 

Leins und der Feld-Wieſen zum feſten Preiſe, 72 
der Berliner Centner zu 10 Sgr., jederzeit zu 2 

bekommen. 2 . 
f Florian von Wilkonski. + 
. see 
Für ſolide Fabrikbeſitzer und Kaufleute 
erbietet ſich eine bereits ſeit 25 Jahren in Berlin 
beſtehende Firma gegen billige Proviſion Wechſel per 
2 und 3 Monat in blanco zu geceptiren. Frankirte 
Anträge aub F. F. nimmt die Exped. d. Zeitung an. 
Für rothe u. weiße Kleeſaat u. Gras- 
ſaamen zahlt die höchſtmöglichſten Preiſe 

die Samenhandlung ehr. Auerbach. 
SEE Zeile Pfundhefen, à 63. Sgr., . 
und ſchönſte Meſſinger Apfelſinen offerirt billigſt 
Michaelis Peiser, 
in Busch's Hötel de Röme. 


Friſche große Engl. Auſtern 
empfingen D. AM. Meyer g. Comp. 

Große friſche Stettiner Hechte und große 
fette Bleie empfängt Donnerſtag früh per Eilgut 
Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. (i. d. Wehr ſchen Mühle). 


— 7 
Hühneraugen⸗Pflaſter, 
bis jetzt die beſten, um dieſe Schmerzen zu 
vertreiben. Einzeln das Stück 2 Sgr., das 

Dutzend 20 Sgr. Echt zu haben bei 
Ludwig Johan er, Neueſtraße. 
eine Schleſiſche Leinwand 

50 Berliner Ellen für 4 Rthlr., echte Haufleinwand 
50 Berliner Ellen für 5 Rthlr., Bettdrilliche in 
beſter Qualität für 5 Sgr. die Elle empfiehlt 

S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 
Einen Transport echt Pommerſchen 


ee 


* 
95 
1 


Ä 


1 


chermeiſter Joſeph Piotrowski, 
Bänke am alten Markt Nr. 16., Eingang von der 
Rathswaage aus rechts! 

Ein Billard, noch faſt neu, und 2 Engliſche 
1 ſind billig zu verkaufen kleine Gerberſtraße 
Nr. 7. 

Fin gelehriger, abgerichſeler Pudel ift bis zum 19. 


In einer Stadt des Bromberger Regierungs⸗De⸗ 
partements mit guter Umgegend iſt die Niederlaſſung 
eines zweiten, jedoch promovirten Arztes wünſchens⸗ 
werth. Hierauf Reflektixenden ertheilt nähere Auskunft 
Herr Kaufmann O. W. Fiedler in Poſen. 


Strauß ⸗Apotheke in Berlin. 

Zum 1. April e. kann ein junger 
Mann als Lehrling in die Strauß: 
Apotheke treten. 


Apotheker Dr. Albert Bernard, 


Stralauerſtraße Nr. 46. 


Wohnungen und Laden. 

In dem Haufe Wilhelmsſtraße Nr. 25. 
find vom 1. April 1855 ab, bis wohin eine 
beſondere Durchfahrt, Küchen und Renovirungen her⸗ 
geſtellt ſein werden, 

3) im Parterre 2 Laden, jeder mit einer 

Hinterftube, 
b) die Bel⸗Etage mit Keller, Stallung, 
Remiſe und Garten, 
e) die 2. Etage mit Keller und Stallung 
und 
d) im 3. Stock zwei Stuben 
zu vermiethen und zu beziehen. 


Das Nähere bei dem Adminiſtrator Lieutenant a. D. 


Zobel, Magazinſtraße Nr. 1. 
Graben Nr. 25. iſt vom 1. April c. ab eine Woh⸗ 


MRiindviehes empfing und offerirt der Flei⸗ 


d. Mig. hohe Gaſſe Nr. 4. 3 Tr. hoch zu verkaufen. 


Berlinerſtraße Nr. 15. c. find zwei freundliche mö- 
blirte Stuben für den Preis von 8 Rihlr. monatlich 
zu vermiethen. — 

Halbdörfſtraße Nr. 16. if eine möblirte Stube zu 
vermiethen. 

Friedrichsſtraße 19. iſt eine Kellerwohnung, zum 
Handel paſſend, vom April ab zu vermiethen. 


Heute Donnerſtag zum Abendeſſen 
WDR 
bei Otto Lange, Kanonenplatz Nr. 10. 


Poſener Markt- Bericht vom 17. Januar. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 3 10 — 
tittel⸗ Weizen 2 37 314 
Ordinairer Weizen 212 6 
Roggen, ſchwerer Sorte 211161 
Roggen, leichtere Sorte 2176 
Große Gerſte 21 11 — 
Kleine Gerſte » 1235 — 
i 1147156 
5 9 405 ö 26810 
erben ie nee. 2| 21 6 

uchpjeigen . INT 1125| 9 
* m * * * zu 3 9 
Heu, der td zu 110 Pfd. $ — 27 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 64 — — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15 22 6 


Spiritus: die Tonne 
am 15. Januar) von 120 Ort 27 — 27 10 — 
a 280 3 Tr. 626 25 — 27 5— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 16. Januar. Schneefall, Thauwtet⸗ 
Wind NRW. 


Weizen anfangs p. Frühjahr feſter gehalten, ſchließt 
ſtiller, 92 Pfd. p. 90 Pfd. gelber ſucceſſive Lieferung 


ter. 


CoURS- BERICHT. 


Verbindungen. Hr. Kreis Sekretär Vogt mit Frl. J. Herbig in 
Steel r. H. v. Gersdorff mit 
dorf, Dr. Kaufmann Moritz mit Frl. J. Krebs in Breslau. 


Geburten. Ein Sohn dem Hru. Landrath v. Kroſigk i us 
Hen. A. v. Beckow⸗Carniz, Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Löfen N Hen, K. Helge, 
Lieut. Skalley und Hrn. Th. Oertel in Berlin, Hrn. Paſtor Meper in Rus 


eine Tocht 
Hin. Stabat 
desfälte. Sr, K 1 
Perg se Sander in Joſ. Ezechel in Brandenburg a. H., 
r. A. Blanchard, r. u. Bordowich, Hr. Ed. 5 
der Medizin Dr. Thoma — 7 dwich. He a Daad und Dr 
Breslau, Hr. Regier.⸗Condukteu & 
in Waldenburg, ein Sohn des Hen. F. Manche in Berlin. 


tefie Bally v. Pfeil in Jobns⸗ 


den, R. v. Schack in Schwerin, Hrn. Händly und 
nn in Berlin. a 


er in Reiſſe, Hr. Kauzlei⸗Juſpektor Eckhardt, 


in Hr. Ganbibet 
n Berlin, Hr. Watteufabrikant Krüger in 
r Palrzek in Gleiwitz, Hr. Kaufm. Menius 


90 Rt. bez., b. Frühjahr 8990 Pfd. gelber 90 Ni. 
bez., 88—89 Pfd. 87 Rt. Br DO A “ 

Roggen behauptet, loco 8286 Pfd. und 85—86 
ufd. 611, 613. 611 Rt. beg. 86 Pfd eſſeftiv 62 Mt. 
bez., 82 Pfd. 99 Jau u. Jan de 594 Mt. Br., p. 


Frühjahr 59 a 593 Rt. bez. N d. u. Br. 
Gerſte, loco p. 75 fd. 424, 43 N. 2 p. Früh⸗ 
jahr 74— 45 Pfd. große 431 Ri. Br., 74—75 Pfd. ohne 
Benennung 411 Nit. Gd. 
te a Saf Gef 
eizen oggen erſte aſer rbſen. 
80 a 84. 38203. 39 2 41. 28 a 30, 55 a 59. 


Rüböl I verändert, loco 153, 15% Mt. bei, 
Wintertermine 15,7% Mt. Br., p. April⸗Mal 15 Rt. Gd. 

Spiritus ſtark zugeführt, am Landmarkt und loco 
ohne Faß 114, 1116 5 bez., in einem Falle eine Klei⸗ 
nigfeit 12 g bezahlt. mit Faß 117 $ bez., p Jannar⸗ 
Febr. 111 9 Br., 12 4 G., p. Februar⸗März 11 
Br., 113 2 Gd., p. Frühſahr 113 4 bez. u. Br. 

Berlin, den 16. Januar. Wind: Nord. Witterung: 
bell, verwichene Nacht 7 Grad. Weizen: geſchäſlslos. 
Roggen: durch überwiegendes Aab effeftivet Waare 
auf kurze Lieferung matter und billiger verkauft; p. Früh⸗ 
jahr behauptet. — Loco 85—86 Pfd. 643 und J N.. 
p. 2050 Pfd. bezahlt. Oelſaat: unverandert. Rubol: 
matter und unter geſtriger Notiz käuflich. Spiritus: 
Anfangs ſehr offeriv: und zu weichenden Preisen gehan⸗ 
delt, zum Schluß etwas feſter. ge“ 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82 —88 
Ri., hochb. und weiß 87—94 R.., ſchwimmend gelb 
und bunt 82—86 Rt hochb. u. weiß 85 88 Ni. 

Roggen loco 50 2050 Pfd. nach Qual. 6464 Rt., 
p. Januar 65464! Rt. bez u. Br., auch Gd. , p. Jo⸗ 
nuat⸗Februar 643—63f Ri. bez., 64 Rt. Br. u. Gd 
p. Frühlahr 604 Rt. bez. u. Br. 60 Rt. Gd. 

Gerſte, große 45—49 R., kleine 38—44 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 29-32 Rt., p Frühjahr 
50 Pfd. 323 Ri. Br., 31; Ni. Gd., 30 hit. bezahlt, 
48 Pfd. 31 Ni, Br., 30 Ni. Gd. 

rbſen 56—63 Mt. 

Rappe 112—108 Rt. 

W.⸗Rübſen 110—106 Rt, S.⸗Rübſen 88—81 Ni- 

Leinſaat 73-74 Rt. 

Rüböl loco 16-1544 Mt. bez., 16 Mt. Br., 158 
Rt. Gd., p. Januar 157 Ni. Br., 151 Ri. Gd. p. I 
nuar⸗Febr. 153 Rt. Br., 153 Rt. Gd. p. Februar⸗ 
Marz 151 Ni. Br., 154 Rl. bez. u. Gd., p. März⸗ 
April 151 Rt. Br., 154 Rt. Gd., p. April; Mai 154 Rt., 

ez. u. Br., 15 Mt. Gd. — a 
Leinöl loco 15 Rt. Br., p. April⸗Mai 143 Rt. Br., 
14 Rt. Gd. fr 

Hanföl loco 14) Rt. Br., E April⸗Mai 14 Rt. Br. 

Spiritus loco, ohne Faß 31 Ni bez, p. Januar, 
Jannar-Februar, Februgr⸗März, März: April u. April⸗ 
Mai 31743 Mt. bez. u. Br., 31] Rt. Gd. 
(Landw. Hdbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice us Januar Nm. 1415 7 Fuß 6 Zoll, 


Fi 2 Pi . s 
rosen . am 16. Jauttar Bm. 10 Uhr 11 Fuß 3 oll, 
* 17. 3 8 5 10 9 


— 


Berlin, den 16. Januar 1855. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleibteeee — 99 
Staats-Anleihe von 18504 — 974 
dito u tree, 43 — 974 

dito I 4 93 — 

dito von 18584. 44 — 974 
Staats-Schuld-Scheine. . - 2. . 34 — 8 
Seehandlungs-Prämien-Scheine» .. | — 170 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 3 — 823 
Berliner Stadt-Obligationen. . . . - 4 — 97 

ito ee . .,. 360 

Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe 33 — 971 
Ostpreussische dio 434 — A 
Pommersche o 1 — 974 
Posensche dito 4 — | 100% 
dito (neue) dito 33 9211 — 
Schlesische dito 3 | — im 
Westpreussische dito . . 131 — 1 889 
Posensche Rentenbriele 4 — 924 
Schlesische Be en dr. 4 — |: 923 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 1092 — 
aan eee EI BIT e — 14 108 


Oesterreichische Metalligues . 5 — 677 
dito Englise e Anleihe J 5 — — 
Russisch-Englische Anleibe . 5 ai — 
dito dito dito 44 — — 
dito AT Stiegl. 4 ul 208 
dito Polnische Schatz-Obl. 44 — 707 
Polnische neue Plang briefe... . 4 — 894 
dito E 4 1 — 764 
dito 4. 300 Fl. 5 86 — 

i B. 200 Ell. 19 
Kurhessische 40 Rt hl — 82 
Badensche 35 RETTEN. — * 221 
Lübecker Stagis-Anleibde 444 — 12 


— 
Eisenbahn- Aktien. 
er sta acn- 1 
Sr Nef kiss e A 4 68 
Berfin-Anhaltische . r — 132 
dito dito more een — 9 
Berlin-Hamburger - * *...., 155 
dito dite e ee 217 17 
Berlin-Potsdam- Magdeburger. n — 92 
dito — 5 2 5 9 
ito Prior. e — 
dito Brior- D- DET ie — 220 
i de ET ER N — 
e ee ip — 
ein A "2-Freibunger 2 -- 1 
be dito Pr; °.. el „ jemenegere 0 — 
as = En 1 2 71 
Krk Oberen [a 1m 
üsseldort- a — 
Kiel-Altonaer 8 - . oe 
Magdeburg-Halberstädter . . . . + + Die 
50 Wittenberger „ — 1 323 
Ni Arsch dito Prior. + -1 — 
Meere u, Sisch-Märkische e. — | 9 
to dito Prior. . 9110 — 
dito Prior. I. u. II. Ser. 9111 — 
dito Prior. IH. Ser. — 91 
r — | 1014 
ann (Fr-Wilh.) „ «2 2.31%: — 44 
dito Prior. 
Oberschlesische Litt = N ; — 109 
ito itt. Bei» - 1.08 6 * 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 1 35} 
Rheinischei.. . ar, u. 7 — 921 
dito (St.) Prior BR - _ 
Ruhrort-Crefelder --- 2.2.2... — 811 
Stargard-Posener ee ll, — 83 
1 1 3 9921 — 
17˙ ³ 9 >. 0070 — 100 


1 


! ; a me- Bal 8¹ 
Börse war in ſester Haltung und die Course meist steigend bei im Allgemeinen nur geringem 
urs 


de Röme. sich Wien, Petersburg und 


nung zu vermiethen. 


Verantw. Medakteur: G. G. O. Violet in Boſen. — Oruck und Verlag von W. Decker E Gomp. in Pin e I 


